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BBS in Schiltach: Autozulieferer kämpft
erneut mit Insolvenz

Ein bekannter Autozulieferer, BBS, hat erneut Insolvenz
angemeldet. Etwa 270 Mitarbeiter sind betroffen, während

die Zukunft des Unternehmens ungewiss bleibt.

Die Insolvenz des traditionsreichen Autozulieferers BBS aus
Baden-Württemberg wirft nicht nur Fragen zur Zukunft des
Unternehmens auf, sondern kennzeichnet auch einen
beunruhigenden Trend in der Wirtschaft. Nach dem am 26. Juli
2024 eingereichten Insolvenzantrag, der für die Belegschaft von
etwa 270 Mitarbeitern einschneidende Folgen haben könnte,
wird die Situation für die angestellten Fachkräfte immer
kritischere Züge annehmen.

Wirtschaftlicher Rückschlag für die
Belegschaft

Die erneute Pleite von BBS, einem Feldhersteller, der 1970
gegründet wurde und unter anderem Michael Schumachers
erstes Formel-1-Weltmeister-Auto mit Felgen ausgestattet hat,
stellt für die Mitarbeiter einen weiteren wirtschaftlichen
Rückschlag dar. BBS musste in seiner langen Geschichte bereits
fünfmal Insolvenz anmelden, was Zweifel an seiner langfristigen
Überlebensfähigkeit aufwirft. Die Unsicherheit, die mit der
Insolvenz einhergeht, ist für die Belegschaft besonders
belastend, da die Zukunft des Unternehmens zum jetzigen
Zeitpunkt ungewiss ist.

Ungewisse Zukunft und ausbleibende



Gehälter

Die Situation wird zusätzlich durch Berichte über ausstehende
Lohnzahlungen verschärft. Verschiedene Medien berichteten
bereits im Juli, dass die Mitarbeiter für die Monate Mai und Juni
keine Gehälter erhalten hatten. Diese unangenehme Lage ließ
die Gerüchte um eine bevorstehende Insolvenz anschwellen.
Trotz der damaligen Zusicherung des Geschäftsführers, dass ein
Plan zur Sicherung des Unternehmens vorliege, blieb die Realität
ein anderes Bild.

Schock für die Gemeinschaft und regionale
Wirtschaft

Die Insolvenz von BBS hat nicht nur Auswirkungen auf die Büros
und Werkstätten in Schiltach und Herbolzheim, sondern auch
auf die lokale Wirtschaft insgesamt. Insgesamt spiegelt die
Pleite einen alarmierenden Trend wider. Laut der
Unternehmensberatung Falkensteg stieg die Zahl der
Großinsolvenzen im ersten Halbjahr 2024 um 41 Prozent im
Vergleich zum Vorjahr. Diese Entwicklung deutet auf die
Eskalation wirtschaftlicher Schwierigkeiten hin, die selbst große
und etablierte Unternehmen betreffen können.

Herausforderungen im wirtschaftlichen
Umfeld

Die Gründe für die Schwierigkeiten von BBS sind vielfältig.
Insbesondere die hohen Energiepreise sowie eine rückläufige
Nachfrage nach ihren Produkten haben dem Unternehmen stark
zugesetzt. Auch die vorherige Insolvenz im Jahr 2020 führte zu
massiven Einschnitten bei der Belegschaft – etwa ein Drittel der
Arbeitsplätze ging bereits verloren, was die Herausforderungen
weiter verschärfte.

Ein fester Platz in der Branche und die



Notwendigkeit von Veränderungen

BBS hat sich über die Jahre einen festen Platz in der
Automobilindustrie erarbeitet. Doch die aktuelle Insolvenz macht
deutlich, dass Unternehmen sich kontinuierlich an die sich
ändernden Märkte und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen
anpassen müssen. Unternehmensberater Jonas Eckhardt sieht
die Zukunft für viele Firmen düster, da hohe Zinsen und
unsichere Umsätze potenzielle Investoren abschrecken.

Die Ereignisse rund um BBS sind also nicht nur ein betriebliches
Problem, sondern ein Ausdruck tiefgreifender
Herausforderungen der gesamten Branche, die eine dringende
Neubewertung ihrer Geschäftsmodelle verlangen. Die Hoffnung
auf eine positive Wende bleibt, solange das Unternehmen und
seine Mitarbeiter die richtigen Schritte unternehmen können, um
Schwarz zu sehen und angesichts der wirtschaftlichen
Unsicherheiten erstarkt herauszukommen.
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